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Philipps von Hessen belastet ih csehr. wechsels einen zentralen Beitrag zu
Luther und Justus ONas reisen nach Melanchthonjahr 2010
Weilmar, Melanc  on beizustehen.

Karl-Heinz ZUurTr MühlenKurfürst Johann Friedrich empfiehlt
Melanc.  on, HEN der hessischen Sa-
che nicht „SI0S bekommeren“ 299,15)
zZzu aDen, und „‚Martın Luther und Ju.
sten Jonam” folgen, „die euch raten, Björn chmalz eorg palatin Unı
wIıe S$1e selbstBücherschau  113  Philipps von Hessen belastet ihn sehr.  wechsels einen zentralen Beitrag zum  Luther und Justus Jonas reisen nach  Melanchthonjahr 2010.  Weimar, um Melanchthon beizustehen.  Karl-Heinz zur Mühlen  Kurfürst Johann Friedrich empfiehlt  Melanchthon, wegen der hessischen Sa-  che nicht so „gros bekommeren“ (299,15)  zu haben, und „Martin Luther und Ju-  sten Jonam“ zu folgen, „die euch ... raten,  Björn Schmalz: Georg Spalatin und  wie sie selbst ... gemelts handels halben  sein Wirken in Altenburg (1525-1545),  thun“(299,16-18). Aus Hagenau berichtet  Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 S. - ISBN  u.a. Brenz Melanchthon vom schleppen-  978-3-86729-048-7.  den Verlauf des Gespräches: „In conven-  tu nostro molestissime oriamur“ (317,3 f.).  Es handelt sich bei der hier veröffentlich-  Der Hagenauer Konvent verabschiedet  ten Leipziger Magisterarbeit des Autors  Verfahrensfragen und verlegt das Reli-  um eine Studie zum Leben und Wirken  gionsgespräch nach Worms. Nun steht  des Reformators Georg Spalatins in Al-  Melanchthon im Zentrum der verhan-  tenburg innerhalb der letzten zwanzig  delnden Protestanten. In einem Brief an  Jahre seines Lebens auf der Basis der in  Luther berichtet Melanchthon von dem  Altenburg und Weimar befindlichen  verzögerten Beginn des Gespräches und  Quellen. Der Vf. hat 43 Quellenstük-  dem Konsens der protestantischen Seite,  ke herausgegeben, deren Auswahl auf  „Inter nostros dei benefitio adhuc qui-  Recherchen im Thüringischen Haupt-  dam consensus est“ (455,9) und am 2.  staatsarchiv Weimar, im Thüringischen  Dezember 1540 heißt es in einem Brief  Staatsarchiv Altenburg und im Stadtar-  wiederum an Luther, daß die Altgläu-  chiv Altenburg beruht und durch das In-  bigen sich nicht einigen können: „Re-  teresse an Spalatins Wirken und dessen  pudiata est formula Eccii a trium prin-  familiären Verhältnissen in Altenburg  cipum legatis, Palatini, Marchionis et  begründet ist. Darüber hinaus verbin-  Juliacensis. Hi modeste, sed recte tamen  det er mit der Herausgabe der Quellen  professi sunt se probare nostram sen-  „die Hoffnung, dem teilweisen begon-  tentiam, quae in Confessione et Apolo-  nenen Verfall mancherlei Quellen zu-  gia continetur et declaratur.“(550,16-19)  mindest teilweise die Tragik zu nehmen  Damit spielt Melanchthon auf die Ab-  und manch einem Forschungsvorhaben  weichung der Pfalz, Brandenburgs und  einen zusätzlichen Fundus an Primär-  Jülichs vom Mehrheitsgutachten Ecks  quellen liefern zu können“ (9). Dieses  und ihre Annäherung an die Confessio  Vorhaben ist Sch. gelungen. Der Wie-  Augustana und die Apologie an. In sei-  dergabe der Quellen, die in Autographen  und Abschriften erhalten sind, dient  nen Briefen aus Worms überwiegt die  Skepsis gegenüber den taktischen Manö-  mehr als die Hälfte des in dem Buch  vern des kaiserlichen Orators Granvel-  zur Verfügung stehenden Raumes. Die  la, der das Religionsgespräch in Worms  Quellen, die zu knapp 2/3 aus Altenbur-  leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei-  ger Archivbeständen stammen, bieten  che Korrespondenz Melanchthons aus  Belege für denjenigen Lebensabschnitt,  Worms, daß er der eigentliche politisch-  der bisher bei der Beschäftigung mit Spa-  theologische Führer des Protestantismus  latin weniger in den Blick genommen  in den vierziger Jahren ist. Damit liefert  wurde - beruht doch seine Bedeutung  der vorliegende Band wie auch die übri-  für die Reformation als Geheimsekretär  gen schon erschienenen Bände des Brief-  des Kurfürsten Friedrich des Weisen undemelts handels halben sein Wirken in Altenburg (1525-1545),
thun ‘ (299,16-18). Aus Hagenau berichtet Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 SBN
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den Verlauf des Gespräches: „In CONvVenN-

NOSIro molestissime oriamur“ FS handelt sich bei der hier veröftentlich-
Der Hagenauer Konvent verabschiedet ten Leipziger Magisterarbeit des Autors
Verfahrensfragen und verlegt das Reli- ıne Studie ZU1 Leben und Wirken
gionsgespräc nach Orms Nun steht des Reformators eorg Spalatins ın Al-
Melanc  on 1m Zentrum der verhan- enburg innerhalb der etzten zwanzig
elnden Protestanten In einem Brief re se1ines Lebens auf der Basıis der ın
Luther berichtet Melanc  on Von dem Altenburg und Weimar befindlichen
verzögerten Beginn des Gespräches und Quellen Der Vf. hat Quellenstük-
dem ONSENS der protestantischen Seite, ke herausgegeben, deren Auswahl auf
„Inter NOSTrOSs dei benefitio UuC qul- Recherchen 1m Thüringischen aupt-
dam 15CMNSUS est 455,9) und staatsarchiv Weıimar, im TIhüringischen
Dezember 540 el ın einem TIeE Staatsarchiv Altenburg und im tadtar-
wiederum Luther, dafß die Altgläu- chiv Altenburg beruht und UrC| das In-
igen sich nicht einigen können: „Re- eresse Spalatins irken und dessen
pudiata est ormula CC11 TIium prin- familiären Verhältnissen In Altenburg
cıpum Jegatis, Palatini, Marchionis el begründet ıst. Darüber hinaus verbin-
Juliacensis. Hı modeste, sed det mıit der Herausgabe der Quellen
professi SUunNf SC probare nNnOostram SCI1- „die Hoffnung, dem teilweisen egon-
entlam, QUaAC in Conftessione el polo- Vertfall mancherliei Quellen
gla continetur ef declaratur. (550,16—19) mindest teilweise die Iragik nehmen
amı spielt Melanc  on auf die Ab- und manch einem Forschungsvorhaben
weichung der Pfalz, Brandenburgs und einen zusätzlichen Fundus Primär-
ülichs VOoO Mehrheitsgutachten cks quellen iefern können” (9) Dieses
und ihre Annäherung die Confessio orhaben ist Sch gelungen. Der W ie-
Augustana und die Apologie In S@1- dergabe der Quellen, die in Autographen

und Abschriften erhalten sind, dientNEeN Briefen 1U 5 Worms überwiegt die
Skepsis gegenüber den taktischen ManoO- mehr als die des in dem Buch
Vern des kaiserlichen Orators Granvel- ZU1 Verfügung stehenden Raumes Die
la, der das Religionsgespräch in Worms Quellen, die Nnapp 2/3 AUS enDur-
leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei- CI Archivbeständen tammen, bieten
che Korrespondenz Melanchthons Au Belege für denjenigen Lebensabschnitt,
Worms, da{iß CI der eigentliche politisch- der bisher bei der Beschäftigung muiıt Spa-
theologische Führer des Protestantismus latın weniger in den 1C TELITL
ın den vierziger Jahren ist amı jefert wurde beruht doch seine Bedeutung
der vorliegende and wIe auch die üÜDri- für die Reformation als Geheimsekretär
gCNH schon erschienenen Bände des Brief- des Kurfürsten Friedrich des Weisen und
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Wechsels einen zentralen Beitrag zum 
Melanchthonjahr 2010.

Karl-Heinz zur Mühlen

Björn Schmalz: Georg Spalatin und 
sein Wirken in Altenburg (1525-1545), 
Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 S. -  ISBN

978־3־86729־048־7.

Es handelt sich bei der hier veröffentlich- 
ten Leipziger Magisterarbeit des Autors 
um eine Studie zum Leben und Wirken 
des Reformators Georg Spalatins in Al- 
tenburg innerhalb der letzten zwanzig 
Jahre seines Lebens auf der Basis der in 
Altenburg und Weimar befindlichen 
Quellen. Der Vf. hat 43 Quellenstük- 
ke herausgegeben, deren Auswahl auf 
Recherchen im Thüringischen Haupt- 
Staatsarchiv Weimar, im Thüringischen 
Staatsarchiv Altenburg und im Stadtar- 
chiv Altenburg beruht und durch das In- 
teresse an Spalatins Wirken und dessen 
familiären Verhältnissen in Altenburg 
begründet ist. Darüber hinaus verbin- 
det er mit der Herausgabe der Quellen 
 -die Hoffnung, dem teilweisen begon״
nenen Verfall mancherlei Quellen zu- 
mindest teilweise die Tragik zu nehmen 
und manch einem Forschungsvorhaben 
einen zusätzlichen Fundus an Primär- 
quellen liefern zu können“ (9). Dieses 
Vorhaben ist Sch. gelungen. Der Wie- 
dergabe der Quellen, die in Autographen 
und Abschriften erhalten sind, dient 
mehr als die Hälfte des in dem Buch 
zur Verfügung stehenden Raumes. Die 
Quellen, die zu knapp 2/3 aus Altenbur- 
ger Archivbeständen stammen, bieten 
Belege für denjenigen Lebensabschnitt, 
der bisher bei der Beschäftigung mit Spa- 
latin weniger in den Blick genommen 
wurde -  beruht doch seine Bedeutung 
für die Reformation als Geheimsekretär 
des Kurfürsten Friedrich des Weisen und

Philipps von Hessen belastet ihn sehr. 
Luther und Justus Jonas reisen nach 
Weimar, um Melanchthon beizustehen. 
Kurfürst Johann Friedrich empfiehlt 
Melanchthon, wegen der hessischen Sa- 
che nicht so ״gros bekommeren“ (299,15) 
zu haben, und ״Martin Luther und Ju- 
sten Jonama zu folgen, ״die euch... raten, 
wie sie selbst ... gemelts handels halben 
thunw(299,16-18). Aus Hagenau berichtet
u. a. Brenz Melanchthon vom schleppen- 
den Verlauf des Gespräches: ״In conven- 
tu nostro molestissime oriamur“ (317,3 f.). 
Der Hagenauer Konvent verabschiedet 
Verfahrensfragen und verlegt das Reli- 
gionsgespräch nach Worms. Nun steht 
Melanchthon im Zentrum der verhan- 
delnden Protestanten. In einem Brief an 
Luther berichtet Melanchthon von dem 
verzögerten Beginn des Gespräches und 
dem Konsens der protestantischen Seite, 
 -Inter nostros dei benefitio adhuc qui״
dam consensus est“ (455,9) und am 2. 
Dezember 1540 heißt es in einem Brief 
wiederum an Luther, daß die Altgläu- 
bigen sich nicht einigen können: ״Re- 
pudiata est formula Eccii a trium prin- 
cipum legatis. Palatini, Marchionis et 
Juliacensis. Hi modeste, sed recte tamen 
professi sunt se probare nostram sen- 
tentiam, quae in Confessione et Apolo- 
gia continetur et declaratur.“(550,16-19) 
Damit spielt Melanchthon auf die Ab- 
weichung der Pfalz, Brandenburgs und 
Jülichs vom Mehrheitsgutachten Ecks 
und ihre Annäherung an die Confessio 
Augustana und die Apologie an. In sei- 
nen Briefen aus Worms überwiegt die 
Skepsis gegenüber den taktischen Manö- 
vern des kaiserlichen Orators Granvel- 
la, der das Religionsgespräch in Worms 
leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei- 
che Korrespondenz Melanchthons aus 
Worms, daß er der eigentliche politisch- 
theologische Führer des Protestantismus 
in den vierziger Jahren ist. Damit liefert 
der vorliegende Band wie auch die übri- 
gen schon erschienenen Bände des Brief-
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als dessen Vertrauter eher auf der „Heiratsordnung” und der Einrichtung
als Vermittler zwischen den Wittenber- eines städtischen Bildungswesens. Aber
CI Reformatoren und dem Landesherrn auch die private eıfe Spalatins, seine Le-
bis zu Jahr 1525 SO belegen diese Texte bens- und Familienverhältnisse, werden

beleuchtetIU  - die Bindung Spalatins die
Altenburg, der Cr auch VOLE 1525 UuUrc Das mıiıt dieser Veröffentlichung aNSC-
sein Kanonikat St Georgensti strebte Ziel, auf der Basıs einer „bruch-
schon zugetan WÄärT. Nie ZCEUBCH in erster stückhaften Überlieferung eine biogra-
Linie VOon den Auseinandersetzungen miıt hische Skizze der 20 re des Lebens
der Ortsgeistlichkeit, die gleich nach se1- und Wirkens eorg Spalatins in der
nertr Übersiedlung nach Altenburg UuUrc Altenburg erarbeiten“ (13), ist
seine Hochzeit mıt einer Altenburger gelungen. Sch hat untersucht, welche
Bürgerstochter ihren Anfang nehmen. Bedeutung eorg palatin für die prak-

Die Wiedergabe der Quellen erfolgt tische Umsetzung und olgende Konsaoli-
ach den Editionsprinzipien der „Ar- dierung der Iutherischen Reformation in
beitsgemeinschaft außeruniversitärer Altenburg hatte und hat damit nicht AUuUTL:
historischer Forschungseinrichtungen”. den 1C gerichtet auf die regional- bzw.
Die Interpunktion i1st modernisiert. Je- Jokalgeschichtliche Ebene, sondern auch
der transkribierten Quelle ist eın urz- Grundsätzliches geleistet für die YIOFr-
regest vorangestellit, „welches den Aus- schung der mitteldeutschen Reformati-
steller, Empfänger, Ausstellungsdatum onsgeschichte.
und ıne inha  1C Zusammenfassung
wiedergibt, einige Angaben Über- Christine Weide
lieferungsort und zZzu den Formalien
der Quellen (78) Leider hat sich bei
der Datierung Briefes Anlage
Schreiben rg Spalatins Ludwig Matthieu Arnold Hg.) Ohannes urm
Bernsteıin, Burgermeister VON Altenburg, (1507-1589) Rhetor, ädagoge und D-
Montag nach lamperti 11110 omilni plomat. übingen: ohr jebeck 2009,
152518 September, nicht September 435 SBN: 9/8-3-16-149917/- (Spätmit-
1525!) eın Fehler ergeben. ufgrun des telalter, Human1ısmus, Reformation 46)
beschränkten Umfangs der Publikation
mu{fßte der V{. auf textkritische AÄAnmer- DIe 500 Wiederkehr des Geburtstages
kungen verzichten. VO  - Johannes Sturm Wdl der ‚vangeli-

Auch bei der Darstellung von pala- schen Iheologischen Straßburg
tıns Leben und irken mu{fßte sich Sch nla ine internationale Tagung

Leben und Werk des bedeutenden ra{fßs-CNNSC Girenzen ziehen. Br fut dies ZUBUMN-
sten eiıner gröfstmöglichen Anzahl VOIl burger Humanıisten auszurichten. Der
transkribierten Quellen und beschränkt vorliegende Band giDt mıt seinen insge-
sich auf die re zwischen 1525 un: sSamt Beiträgen größtenteils die rgeb-
1545, gibt aber einen kleinen forschungs- n1SSsSe dieses interdisziplinären olloqui-
geschichtlichen 1INDIUCK, skizziert Spa- 98008 wieder.
latins Leben bis 1525 und schildert auf nter der Überschrift „Johannes
Basıs der Quellen Spalatins praktische urm, Straßburg und das Elsass“” sind
Umsetzung der Reformation IN Alten- ın einem ersten Teil Autsätze vereint, die
burg miıt den dazugehörigen Auseinan- auf biographische Aspekte insbesonde-
dersetzungen, Visitationen, Auflösun- ITE der Tätigkeit Sturms in Straßburg in
gCHh der Klöster, der Kasten- un: den Jahren VOIl 1537 bis 1581 ezug neh-
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 und der Einrichtung ״Heiratsordnung״
eines städtischen Bildungswesens. Aber 
auch die private Seite Spalatins, seine Le- 
bens- und Familienverhältnisse, werden 
beleuchtet.

Das mit dieser Veröffentlichung ange- 
strebte Ziel, auf der Basis einer ״bruch- 
stückhaften Überlieferung eine biogra- 
phische Skizze der 20 Jahre des Lebens 
und Wirkens Georg Spalatins in der 
Stadt Altenburg zu erarbeiten13) ״), ist 
gelungen. Sch. hat untersucht, welche 
Bedeutung Georg Spalatin für die prak- 
tische Umsetzung und folgende Konsoli- 
dierung der lutherischen Reformation in 
Altenburg hatte und hat damit nicht nur 
den Blick gerichtet auf die regional- bzw. 
lokalgeschichtliche Ebene, sondern auch 
Grundsätzliches geleistet für die Erfor- 
schung der mitteldeutschen Reformati- 
onsgeschichte.

Christine Weide

Matthieu Arnold (Hg.): Johannes Sturm 
(1507-1589). Rhetor, Pädagoge und Di- 
plomat. Tübingen: Mohr Siebeck 2009, IX, 
435 S. -  ISBN: 9 7 8 - 3 3 ־16־149917־  (Spätmit- 
telalter, Humanismus, Reformation 46).

Die 500. Wiederkehr des Geburtstages 
von Johannes Sturm war der Evangeli- 
sehen Theologischen Fakultät Straßburg 
Anlaß, eine internationale Tagung zu 
Leben und Werk des bedeutenden Straß- 
burger Humanisten auszurichten. Der 
vorliegende Band gibt mit seinen insge- 
samt 23 Beiträgen größtenteils die Ergeb- 
nisse dieses interdisziplinären Kolloqui- 
ums wieder.

Unter der Überschrift ״Johannes 
Sturm, Straßburg und das Eisass״ sind 
in einem ersten Teil Aufsätze vereint, die 
auf biographische Aspekte insbesonde- 
re der Tätigkeit Sturms in Straßburg in 
den Jahren von 1537 bis 1581 Bezug neh­

als dessen Vertrauter eher auf der Rolle 
als Vermittler zwischen den Wittenber- 
ger Reformatoren und dem Landesherrn 
bis zum Jahr 1525. So belegen diese Texte 
nun die Bindung Spalatins an die Stadt 
Altenburg, der er auch vor 1525 durch 
sein Kanonikat am St. Georgenstift 
schon zugetan war. Sie zeugen in erster 
Linie von den Auseinandersetzungen mit 
der Ortsgeistlichkeit, die gleich nach sei- 
ner Übersiedlung nach Altenburg durch 
seine Hochzeit mit einer Altenburger 
Bürgerstochter ihren Anfang nehmen.

Die Wiedergabe der Quellen erfolgt 
nach den Editionsprinzipien der ״Ar- 
beitsgemeinschaft außeruniversitärer 
historischer Forschungseinrichtungen״. 
Die Interpunktion ist modernisiert. Je- 
der transkribierten Quelle ist ein Kurz- 
regest vorangestellt, ״welches den Aus- 
steiler, Empfänger, Ausstellungsdatum 
und eine inhaltliche Zusammenfassung 
wiedergibt, einige Angaben zum Über- 
lieferungsort und zu den Formalien 
der Quellen78) ״). Leider hat sich bei 
der Datierung eines Briefes (Anlage 2: 
Schreiben Georg Spalatins an Ludwig 
Bernstein, Bürgermeister von Altenburg, 
Montag nach lamperti anno d[omi]ni 
1525-18. September, nicht 20. September 
1525!) ein Fehler ergeben. Aufgrund des 
beschränkten Umfangs der Publikation 
mußte der Vf. auf textkritische Anmer- 
kungen verzichten.

Auch bei der Darstellung von Spala- 
tins Leben und Wirken mußte sich Sch. 
enge Grenzen ziehen. Er tut dies zugun- 
sten einer größtmöglichen Anzahl von 
transkribierten Quellen und beschränkt 
sich auf die Jahre zwischen 1525 und 
1545, gibt aber einen kleinen forschungs- 
geschichtlichen Einblick, skizziert Spa- 
latins Leben bis 1525 und schildert auf 
Basis der Quellen Spalatins praktische 
Umsetzung der Reformation in Alten- 
bürg mit den dazugehörigen Auseinan- 
dersetzungen, Visitationen, Auflösun- 
gen der Klöster, der neuen Kasten- und


